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D IE  B U D A P E S T E R  IN N E N S T A D T
Den V. Budapester Bezirk 

im  Herzen der Stadt braucht 
man wohl kaum  vorzustel­
len. Auf diesem knapp 2,5 
qkm großen Territorium  —
0,4 Prozent des gesamten — 
befinden sich die zentralen 
Verwaltungsorgane, die mei­
sten Ministerien, das Paria 
ment, viele Universitäten, 
das vornehme Hotel „Inter­
continental”  und — das w is­
sen die Touristen natürlich 
— das „Schaufenster”  dei
Hauptstadt: die Váci utca. ________ __

Die Budapester Innenstadt 
hat sich in den letzten Ja h r­
zehnten stark entwickelt, 
viel Neues wurde gebaut, 
viel hat sich verändert. In 
den meist zu Einbahnstraßen 
erklärten Gassen würden die 
alten Häuser frisch verputzt, 
allm ählich füllen sich' die 
„Zahnlücken”  m it neuen 
Gebäuden, und gemäß der 
modernen Städtegestadtung 
werden die Straßen und 
Plätze geschmückt: mit B än­
ken am Bürgersteig, farb i­
gen Pflastersteinen und stei- Einkaufszentrum Váci utca in Budapest 
nernen Blumenkübeln, mit
anmutigen Statuen und „ r , „  _
plätschernden Springbrun- in <äieS^ 1 B e“
neu. Auch die Auslagen in ^«5. bestehen zum Teil aus
den Geschäften halten e l- geräumigen Altbauten, zum
nem Vergleich m it anderen Teil iaus einem Zimm er und
Weltstädten stand. Ä ^ l e Ä

Jah re  viele Häuser renoviert 
wurden, konnten doch seit 
Kriegsende nur drei Prozent 
des gesamten Bestandes vö l­
lig  erneuert werden. Aus 
diesem Grunde besteht w ie­
derholt Einsturzgefahr —
16 000 m 2 Decke sind seit 
Jah ren  abgestützt
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' Der detaillierte Plan zur 
umfassenden Neukonstruk­
tion wird allerdings erst 
Mitte nächsten Jahi*es zur 
Verfügung stehen, verlangt 
er doch überaus gründliche 
Kenntnisse, minutiöse Pro­
gramme und eine bis in 
Einzelheiten abgestimmte 
Tätigkeit. Und diese Vor­
aussetzungen sind speziell 
erforderlich, wenn es g ilt  
ein historisches Stadtviertel 
den heutigen Bedürfnissen 
entsprechend umzugestalten.

Der Budapester Stadtkern 
ist sehr dicht bebaut; auf 
55 Prozent seines Geländes 
stehen Häuser, 38 Prozent 
dienen dem Verkehr,' und 
nur sieben Prozent entfallen 
auf Grünanlagen. Es woh­
nen hier 54 000 Budapester. 
Tagsüber halten sich hier 
zehn- bis zwölfmal m ehr 
Menschen auf, allein an den 
Arbeitsplätzen registriert 
m an das Dreifache der Ein­
wohnerzahl. In den hiesigen 
Depots von insgesamt 100 000 
m 2 Grundfläche werden zehn 
Prozent der ungarischen Wa­
renbestände gelagert. Die

D r e i  „ Z e n t r e n ”/

In diesem Stadtteil kann 
m an sich also an glanzvol­
len Schaufenstern erfreuen, 
aber einen Blick in die Höfe 
zu werfen, ist nicht sehr 
ratsam, denn dort erwarten 
einen ein w ahrer Wald von 
Gerüsten, abgesicherte Rund­

korridore, schmutzige Trep­
penhäuser, abbröckelnder 
Putz. Diese Gebäude sind 
im Schnitt 95 Ja h re  a lt und 
stehen zu 14 Prozent unter 
Denkmalschutz. Diese Tatsa­
che verdeutlicht wohl am 
sprechendsten, welch schwe­
re und umfangreiche A u f­
gabe die Neukonstruktion 
darstellt.

Die Innenstadt besteht im 
Grunde genommen aus drei 
Teilen: dem adm inistrativen 
Zentrum zwischen Attila 
József utca und Szent István

körút m it den staatlichen
Verwaltungsinstitutionen, 

dem exklusiven Einkaufs­
zentrum zwischen József A t­
tila utca und Kossuth Lajos 
utca mit seinen Hotels, dem 
Korso und der Fußgänger­
zone — ein Viertel des in- 
und ausländischen Frem den­
verkehrs — und dem dritten 
Zentrum südlich der K os­
suth Lajos utca m it seinen 
Denkmälern, Hochschul- und 
kulturellen Einrichtungen, 
das sich über die Grenze 

T ies Stadtbezirks hinaus — 
infolge der einheitlichen 
Entwicklung des Donauufers 
— bis zum Boráros tér er­
streckt. Diese Einteilung 
muß auch hinsichtlich der 
Zukunft berücksihtigt w er­
den.

B is  z u r  P e tö f i - B r ü c k e

Rund um  die Váci utca 
entsteht das „Schm uckkäst­
chen” der Hauptstadt, ein 
elegantes Viertel mit Bouti­
quen, Caféterrassen, Blum en­

rabatten, bunten Laternen 
und prunkvollen Schaufen­
stern. Hier können die Pas­
santen promenieren, sich 
entspannen und gemächlich 
durch die Passagen schlen­
dern, die die Gassen m itein­
ander verbinden, und das 
reiche Pester Warenangebot 
betrachten.

Auch das Regierungsviertel 
soll sinnvoll ausgebaut w er­
den. Bei den Ministerien 
legt m an große Parkplätze 
an, und auch die öffentli­
chen Einrichtungen sind 
dann per Metro, Autobus, 
Citybus oder U kw -Taxi be­
quem zu erreichen.

Der dritte Bereich würde 
im Süden der Innenstadt so­
gar eine W eiterentwicklung 
ermöglichen. A uf lange Sicht 
hat man nämlich vor, das 
Pester Donauufer bis zur 
Petöfi-Brücke einer Umge­
staltung zu unterziehen, w o­
bei die südlich der Univer­
sität fü r W irtschaftswissen­
schaften gelegenen Lager­
hallen abgerissen werden, 
um dort einen Park  anlegen 
zu können.

Inmitten des von Neubau­
vierteln umrahmten Buda­
pester Zentrums soll der hi­
storische Stadtkern in a lt­
neuer Schönheit erstrahlen.
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